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ben langen Rocffäcfen, ï)intenbrein, bamit ber
Sogt ihnen ja reicht bie fetten Sülje bor ber
Vafe toegfapere unb nur bte magern übrig
laffe, 25a ging'S an ein ergo^ti^eê gtubern
unb glotfcfien im SBaffer. 2)ie tpegnauer gerte=
ten einanber felber an ©djopf unb fragen, unb
einer, ber bert Vogt Beim Qopf gefaxt hatte,
toäfjnte fteif unb feft, ben Vtuni bout ©reifem
fee erobert §u haben.

Xtnterbeffen madjte fidj ber Rnftifter biefeS
Unheils bergan unb trieb ftill unb borfiefitig
feine ©ennte burdjS ©ebüfdj in bie geifert ber
2tu hinein, in toeldje fein Sebtag nie ein tpeg=

nauer gefomnten. 25iefe aber, rtadjbem fie fitf)

itbergeugt hatten, baff eS im ©reifenfee feine
Sufje unb Rinber, fonbern fjotfiftenS ©tocffifche
gu fangen gab, ftiegen triefenb unb fchlotternb
auS bem nächtlichen Vabe unb gottelten in gro=
fger Site fjeim, alltoo fie ins Vett froren unb
tpoïïunbertee gegen ben 5ßfnüfel tranfen.

Von jener Qeit an toaren bie tpegnauer über
tjunbert fgafjre lang toafferfdjeu. 3Kan fjätte
feinen mehr auf f)itnbert Schritte an ein @ee=

ufer gebratfit. Ruch tranfen fie bon ©tunb an
nur SBein itnb ©djnafiS, unb ber SSogt bon
^egnau foil fo lang er lebte ber eingige SBirt
im Qüribiet getoefen fein, Ineldjer fein SBaffer
unter ben Süaubenfaft miftfjte.

(Sftoas aus öer großen Cenjburgcr (Sonferoenfciictje.
©idjer biete Sefer unb namentlich biele tpauS=

frauen hüben fitf) ftf)on getoünfcfit, einmal einen
©irtblitf tun gu bürfen in bie grojje „Sengbum
ger ©onferbenfüclje", toenn toir fo fagen toollen.
Sm ©ntrtbe genommen finb ja bie gabrifen,
in inelcfjen bie „toeltbefannten Sengburger ©om
fitüren unb ©onferben" bjergeftettt toerben,
eigentlich aueb) nichts anbereS als grojje Jüchen,
nur baff fie eritfpred^enb techniftf) auSgeftaltet

SCbernten eineS ßrbbeerfetbeS tn §aliait.

finb, toie fidj bieê bon felbft auS ben Vtengen
ber gur Verarbeitung fommenben Rof)materia=
lien ergibt.

25ie im fgafire 1886 gegrünbete, alfo auf mehr
toie 40jäfirigeS Veftehen gurütfblitfenbe ©om
ferbenfabrif Sengbitrg, hat heute allein in ber

©djtoeig brei gabrifationSftätten ober ©onfem
benfüchen, nämlich tu Sertgburg, grauenfelb
unb Kaltau. Über 1000 Rrbeiter unb Rrbeite=
rinnen finb toä'hrenb ber $auf)tfabrifationS=
monate bamit befchäftigt, ben „Segen beS ©otm
merS unb tperbfteg" gu faffen unb in ben 8u=
ftanb ber tpaltbarfeit überguführen. ©S ge=

flieht bieg im ©rofjen, genau toie im tpauS'halt
im kleinen. 2)ie ©runbbebingungen für bie

tperftellung einer tabellofen QuatitätSfonferbe
finb auch für bie gabrifen, toie für bie tpauS=

frau:
1. VefteS, in abfolut frifchem iQuftanbe einge=

lieferteg Rohmaterial;
2. unbergüglithe, rafdjefte Verarbeitung ber

©emüfe unb griicfjte;

§imbeeibflüctet tri §aHau.

3. unbebingte, peinlichfte Sorgfalt unb ©am
berfeit.

25iefe brei güftoren, ^ Verbinbung mit ben

jahrgefintelangen ©rfafirungen, begrünben bie

Qualität unb baburtf) ben „SBeltruf" ber „Seng=

burger tQero=5ßrobufte".
Ilm unbebingt frifc^eg Rohmaterial gu be=

fommert, hat Sengburg eigene, an RuSbefjnung
über 3,000,000 nü Sanb umfaffenbe Kulturen
gefchaffen unb bie „Süthen", baS heifit in be=

treffenbem gaüe bie gabrifen, mitten in bie

ißrobuftionSgebiete geftettt. Ruch bie Sanbtoirte,
toelthe ©emüfe, namentlith ©rbfen itnb Vof)=

S80 Etwas aus der großen Lenzburger Conservenküche.

den langen Rockfäcken, hintendrein, damit der
Vogt ihnen ja nicht die fetten Kühe vor der
Nase wegkapere und nur die magern übrig
lasse. Da ging's an ein ergötzliches Fludern
und Flotschen im Wasser. Die Hegnauer gerie-
ten einander selber an Schöpf und Kragen, und
einer, der den Vogt beim Zopf gefaßt hatte,
wähnte steif und fest, den Muni vom Greifen-
see erobert zu haben.

Unterdessen machte sich der Anstifter dieses

Unheils bergan und trieb still und vorsichtig
seine Sennte durchs Gebüsch in die Felsen der
Au hinein, in welche sein Lebtag nie ein Heg-
nauer gekommen. Diese aber, nachdem sie sich

überzeugt hatten, daß es im Greifensee keine

Kühe und Rinder, sondern höchstens Stockfische

zu fangen gab, stiegen triefend und schlotternd
aus dem nächtlichen Bade und zottelten in gro-
ßer Eile heim, allwo sie ins Bett krochen und
Hollundertee gegen den Pfnüsel tranken.

Von jener Zeit an waren die Hegnauer über
hundert Jahre lang wasserscheu. Man hätte
keinen mehr auf hundert Schritte an ein See-

user gebracht. Auch tranken sie von Stund an
nur Wein und Schnaps, und der Vogt von
Hegnau soll so lang er lebte der einzige Wirt
im Züribiet gewesen sein, welcher kein Wasser
unter den Traubensast mischte.

Etwas aus der großen Lenzburger Conservenküche.
Sicher viele Leser und namentlich viele Haus-

frauen haben sich schon gewünscht, einmal einen
Einblick tun zu dürfen in die große „Lenzbur-
ger Conservenküche", wenn wir so sagen wollen.
Im Grunde genommen sind ja die Fabriken,
in welchen die „weltbekannten Lenzburger Con-
fitüren und Conserven" hergestellt werden,
eigentlich auch nichts anderes als große Küchen,
nur daß sie entsprechend technisch ausgestaltet

Abernten eines Erdbeerfeldes in Hallau.

sind, wie sich dies von selbst aus den Mengen
der zur Verarbeitung kommenden Rohmateria-
lien ergibt.

Die im Jahre 1886 gegründete, also auf mehr
wie 46jähriges Bestehen zurückblickende Con-
servenfabrik Lenzburg, hat heute allein in der

Schweiz drei Fabrikationsstätten oder Confer-
Venküchen, nämlich in Lenzburg, Frauenfeld
und Hallau. Über 1666 Arbeiter und Arbeite-
rinnen sind wahrend der Hauptfabrikations-
monate damit beschäftigt, den „Segen des Som-
mers und Herbstes" zu fassen und in den Zu-
stand der Haltbarkeit überzuführen. Es ge-

schieht dies im Großen, genau wie im Haushalt
im Kleinen. Die Grundbedingungen für die

Herstellung einer tadellosen Qualitätskonserve
sind auch für die Fabriken, wie für die Haus-
frau:

1. Bestes, in absolut frischem Zustande einge-
liefertes Rohmaterial;

2. unverzügliche, rascheste Verarbeitung der

Gemüse und Früchte;

Himbeerpflücket in Hallau.

3. unbedingte, peinlichste Sorgfalt und Sau-
berkeit.

Diese drei Faktoren, in Verbindung mit den

jahrzehntelangen Erfahrungen, begründe:: die

Qualität und dadurch den „Weltruf" der „Lenz-
burger Hero-Produkte".

Um unbedingt frisches Rohmaterial zu be-

kommen, hat Lenzburg eigene, an Ausdehnung
über 3,666,666 nü Land umfassende Kulturen
geschaffen und die „Küchen", das heißt in be-

treffendem Falle die Fabriken, mitten in die

Produktionsgebiete gestellt. Auch die Landwirte,
welche Gemüse, namentlich Erbsen und Boh-
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©onfitürentücpe in §aïïau.

nert, aBer audp grüßte pflangen, Befinben fic§
im unmittelBarert ©ingugggeBiet ber btei gaBrn
ïen, unb fofexri irrt ^nlanbe getoiffe grüßte nicpt
in genitgenbem Sftafje ober gar nicpt toac^fert,
pat SengBurg — fa gum iöeifpiel in Sllcanta»
rilïa unb SIBaran in Spanien — eigene gaBri»
ïen, in benen eBenfaïïg an Ott unb ©teile bie
ïôftlicpen ißfirficpe rtnb SIpriïofen, unmittelBax
bom iöaum pintoeg, fofort bexaxBeitet toerben.

$ür bie xaftiefte, unbergüglicpe SlufarBeitung
ber eingepextben grüßte unb ©emüfe Beftepen
bie bolïïommenften tecpnifcpen ©inricpiungen,
toelcpe eg erlauben pro Sag Big gu 50,000 $iIog
©onfitüre gu ïocpen unb bag 3—4facpe biefer

(Sine Settgïntrger ©onfitürentiidie.

3apl Stiffen ©ompoteg unb ©emüfe gu fon=

ferbieren.
2Jtepr toie 40 ^apre Beftept bie peute fo grofge

unb in ber gangen SBelt Beïannte „SengBurger
©onferbenïûcpe". Spr Slnfepen, ipr Stuf unb
ipre ©roffe fprecpen bon iprer SSebeutung unb
gereicpen bem Sanbe gut ©pre.

®ie praïtifdfe Ipaugfrau bon peute fcpäpt bie

„SengBurger $ero=5ßrobuHe" ; fie finb ipr un=
entBeprlicp unb ipre 23ertoenbung toirb mepr
unb mepr gunepmen, toeil „SengBurger ©onfer=
ben" nicpt nur praïtifcp unb Bequem, fonbern
aucp erftïlaffig, borteilpaft unb pocptoertig im
Stäprgepalte finb.

2öie ein Äegnauer in 3ürid) gui SBefter fiolie.
93on S- S- ifteitparb.

©ie ipegnauer inaren einmal lange bon at=

gern Stegentoetter peimgefucpt, unb ba eg getabe
im ipeuet toar unb fie ipr ©tag nicpt a6fcpnei=
ten ïonnten, fo fcpnitten fie toenigfteng gräm=
licpe ©eficpter. ©a berfammelte ber geitige Stm=

mann unb lXnterbogt bie gange eprfame ©e=

meine, trug ipr bie ©acpe bor unb berlangte
guten Stat. ©er aBer toar nocp teurer al§ bag
$ert. ©er SJogt feufgte, unb bie guten SSiirger
feufgten aitip, unb baBei pätt'g toaprfcpeinlicp
fein iöetoenben gepaBt, toenn nicpt ber alte
©tpulmeifter enblicp in ben Äreig getreten
toäre: @r ïonne nicpt Begreifen, fagte er, baff
man fiep fo lang Befinne. ©ag gute SSetter fei
in ber ©tabt Qüricp in feber SIpotpeïe gu ïau=

fen; für ein paar ©ulben ïonne man bort fo biel
paBen, alg bie ©emeinbe ipegnau Brauepe.

Stuf biefeg peiterte fiep bag ©efiept beg Unter*
bogtg auf unb bag ber ©emeinbe aitep, unb eg

tourbe Befcploffen, opne Qeitberluft ben ©orf=
toäepter naep güriep gu fepitfen unb für brei

©ulben fepön SSetter aug ber SIpotpeïe ïommen
gu laffen. ©ut. ©er SBäepter ïommt in bie

©tabt, gept in bie erfte Befte SIpotpeïe unb
Bringt fein SInliegen bor. ©er SIpotpeïer fiept
feltfam feinen ©epülfen unb biefer nicpt minber
feltfam feinen iperrn an unb prefft fiep baBei
bag ©epnupftuep bor ben ÜKunb, alg oB er ben

ärgften Sßfnüfel pätte. ©nblicp fagt ber Sipo*
tpeïer gum SBäcpter bon Ipegnau: „©epon reept,

guter greunb, toartet nur einen SIugenBIict!"
©amit gept er in eine SteBenftuBe unb ïommt
Balb barauf mit einem tooplberfcploffenen
©riidfli guritcï: ,,©a!" fagte er, „aBer nimm
biep toopl in Slept, baff bu ben ©ecfel untertoegg
nicpt lüpfft, fonft fliegt bit bag Ipeutoetter ing
ißfefferlanb. ipörft bu?" — „ipaBt ïeinen ®um=
mer!" ettoibetie ber SBäcpter bon $egnau, gaplte
rieptig feine brei ©ulben unb maepte fiep ftracfS
auf ben ipeimtoeg. ^nbeffen goff eg toie aug

®upfergelten perunter, unb ber S®äcpter tropfte,
fepon ep er gum ©üBenborfer iöuä ïam, toie ein

I. I. Reithard: Wie ein Hegnauer in Zürich gut Wetter holte.
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Confitürenküche in Hallau.

nen, aber auch Früchte pflanzen, befinden sich

im unmittelbaren Einzugsgebiet der drei Fabri-
ken, und sofern im Inlands gewisse Früchte nicht
in genügendem Maße oder gar nicht wachsen,
hat Lenzburg — so zum Beispiel in Alcanta-
rilla und Abaran in Spanien — eigene Fabri-
ken, in denen ebenfalls an Ort und Stelle die
köstlichen Pfirsiche und Aprikosen, unmittelbar
vom Baum hinweg, sofort verarbeitet werden.

Für die rascheste, unverzügliche Aufarbeitung
der eingehenden Früchte und Gemüse bestehen
die vollkommensten technischen Einrichtungen,
welche es erlauben pro Tag bis zu 50,000 Kilos
Confitüre zu kochen und das 3—4fache dieser

Eine Lenzburger Confitürenküche.

Zahl Büchsen Compotes und Gemüse zu kon-
servieren.

Mehr wie 40 Jahre besteht die heute so große
und in der ganzen Welt bekannte „Lenzburger
Conserdenkliche". Ihr Ansehen, ihr Ruf und
ihre Größe sprechen von ihrer Bedeutung und
gereichen dem Lande zur Ehre.

Die praktische Hausfrau von heute schätzt die

„Lenzburger Hero-Produkte" ; sie sind ihr un-
entbehrlich und ihre Verwendung wird mehr
und mehr zunehmen, weil „Lenzburger Conser-
den" nicht nur praktisch und bequem, sondern
auch erstklassig, vorteilhaft und hochwertig im
Nährgehalte sind.

Wie ein àgnauer in Zürich gut Wetter holte.
Von I. I. Reithard.

Die Hegnauer waren einmal lange von ar-
gem Regenwetter heimgesucht, und da es gerade
im Heuet war und sie ihr Gras nicht abschnei-
ten konnten, so schnitten sie wenigstens gräm-
liche Gesichter. Da versammelte der zeitige Am-
mann und Untervogt die ganze ehrsame Ge-
meine, trug ihr die Sache vor und verlangte
guten Rat. Der aber war noch teurer als das
Heu. Der Vogt seufzte, und die guten Bürger
seufzten auch, und dabei hätt's wahrscheinlich
sein Bewenden gehabt, wenn nicht der alte
Schulmeister endlich in den Kreis getreten
wäre: Er könne nicht begreifen, sagte er, daß
man sich so lang besinne. Das gute Wetter sei

in der Stadt Zürich in jeder Apotheke zu kau-
sen; für ein paar Gulden könne man dort so viel
haben, als die Gemeinde Hegnau brauche.

Auf dieses heiterte sich das Gesicht des Unter-
Vogts auf und das der Gemeinde auch, und es

wurde beschlossen, ohne Zeitverlust den Dorf-
Wächter nach Zürich zu schicken und für drei

Gulden schön Wetter aus der Apotheke kommen
zu lassen. Gut. Der Wächter kommt in die

Stadt, geht in die erste beste Apotheke und
bringt sein Anliegen vor. Der Apotheker sieht
seltsam seinen Gehülfen und dieser nicht minder
seltsam seinen Herrn an und preßt sich dabei
das Schnupftuch vor den Mund, als ob er den

ärgsten Pfnüsel hätte. Endlich sagt der Apo-
theker zum Wächter von Hegnau: „Schon recht,
guter Freund, wartet nur einen Augenblick!"
Damit geht er in eine Nebenstube und kommt
bald darauf mit einem wohlverschlossenen
Drückli zurück: „Da!" sagte er, „aber nimm
dich Wohl in Acht, daß du den Deckel unterwegs
nicht lüpfst, sonst fliegt dir das Heuwetter ins
Pfefferland. Hörst du?" — „Habt keinen Kum-
mer!" erwiderte der Wächter van Hegnau, zahlte
richtig seine drei Gulden und machte sich stracks

auf den Heimweg. Indessen goß es wie aus
Kupfergelten herunter, und der Wächter tropfte,
schon eh er zum Dübendorfer Buck kam, wie ein
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